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Die Untersuchung wird als Befundung vor Ort durchgeführt; entsprechend der 

Fragestellung werden mit Rücksicht auf die bestehende Substanz minimal 

invasive Tiefensondierungen an den Oberflächenverputzungen angelegt, sowie 

stratigrafische Zuordnungen vorgenommen.

Die allgemeine Rekonstruktion der Oberflächengeschichte wird durch Ausfüh-

rung von Untersuchungsfenstern ermöglicht. Die untersuchten Bereiche sind im 

nachfolgenden Abbildungskatalog nach historisch-ästhetischen Gesichtspunkten 

beschrieben. Diese Referenzpunkte dienen als Argumentationsgrundlage und als 

Nachweismaterial für den allgemeinen Vorspann, der die Ergebnisse der Unter-

suchung zusammenfasst. Die Anzahl und der Ort der Referenzpunkte sind ab-

hängig von der Komplexität des Objektes. Die Referenzpunkte werden spezifisch 

auf die denkmalpflegerischen Fragestellungen abgestimmt, d.h. Ort und Menge 

der Referenzpunkte sind abhängig von der Sinnfrage.

Die Struktur des Berichtes ist derart gegliedert, dass einer zusammenfassenden 

Darstellung der historisch relevanten Oberflächen der Abbildungskatalog folgt, 

wobei erstere mit letzterem über Fußnoten verbunden ist, so dass die getroffenen 

Aussagen über die Referenzpunkte ihre Argumentationsgrundlage erhalten. Die 

Referenzpunkte werden zugleich über Abbildungen visualisiert und sind dort ent-

sprechend nachvollziehbar.

Nach derzeitigem Wissenstand und nach Besprechung der Untersuchungs-

ergebnisse vor Ort mit dem Bundesdenkmalamt können folgende Aussagen 

getroffen werden:

4 Methode

In der Aula im 1.Obergeschoß des Universitätsgebäudes befindet sich laut 

historischer Angaben ein Mosaik des Tiroler Künstlers Hubert Lanzinger. Die 

Untersuchung umfasst die Klärung des Vorhandenseins des erwähnten Kunst-

werkes und der zugehörigen Oberflächen, sowie eine Datierung der historischen 

Oberflächenstratigrafien.

Die Untersuchung umfasst den oberen Wandbereich der Westwand der Aula. 

Aufgrund der Nutzung der umliegenden Räume zum Zeitpunkt der Untersuchung 

beschränken sich die punktuellen Sondierungen lediglich auf das Vorhandensein 

des Mosaiks.

Ziel der Untersuchung ist das Kunstwerk Lanzingers zu lokalisieren und zu doku-

mentieren. 

3 Fragestellung

5    Befund
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Befundergebnisse

Das Mosaik von Hubert Lanzinger mit der Darstellung „Hitler als Bannerträger“ 

konnte eindeutig an der Westwand der Aula lokalisiert werden. Es wurde 1938 

beauftragt und von der Tiroler Glasmalerei und Mosaik-Anstalt ausgeführt.1 

Unmittelbar nach Kriegsende wurde das Kunstwerk zerstört: Erhalten haben sich 

noch abschnittweise der Trägerputz, sowie Glassplitter die zweifelsohne dem 

Plattenmosaik zuordenbar sind. Die Dimension des Kunstwerkes betrug ca. 200 

x 210 cm und entspricht der heutigen Füllungsfläche der Kartusche samt Rah-

men über der Tür an der Westwand.

Es handelte sich um ein Plattenmosaik, umgesetzt in direkter Setztechnik unter 

Verwendung von plattenmäßig geschmolzenen Gläsern. Aufgrund der noch er-

haltenen glatten Oberflächentextur der Negativabdrücke am Trägerputz2 kam das 

in den 1930er Jahren bereits verbreitete Pressglas nicht zum Einsatz. Verwendet 

wurden viereckige Platten3 mit variierender Setzstruktur (Opera). Die Setzweise 

der Mosaiksteine reicht von rautenförmiger Anordnung4, bis längs gerichtet hori-

zontal verlegten5 und schräg versetzten6 Rechtecken. Die Fugenbreite zwischen 

den Glasplatten variiert zwischen ca. 1,5 und 2,5 mm. Zum Teil haben sich noch 

die Stege7 der Fugen erhalten. Die noch vorhandenen transparenten Glasfrag-

mente deuten auf vergoldete und versilberte Bereiche (Hintergrund und Rüstung) 

im Kunstwerk hin, wobei die Metallauflagen im Bereich der Sondierungen nicht 

nachgewiesen werden konnten. Dass es sich um vergoldetes bzw. versilbertes 

Glas8 handeln könnte beruht auf der Tatsache, dass transparentes Glas in der 

Mosaikkunst als Teil des Farbkonzeptes erst in den 1970er Jahren aufgekom-

men ist. In den 1930er Jahren des 20. Jahrhunderts wurde bei Mosaiken das 

sogenannte „Deutsche Gold“ verwendet, welches in Deutschland produziert 

und größere Bestände nachweislich an die Tiroler Glasmalerei geliefert wurden. 

Die Stärke des Glases betrug 3 mm; insofern ist anzunehmen, dass das für das 

Plattenmosaik verwendete Glas ebenso eine Schichtstärke von 3 mm hatte. Des 

weiteren konnten Glasfragmente in zwei unterschiedlichen Rottönen differenziert 

werden: einerseits Spuren in einem leuchtenden Rot9, die auf die Fahne hinwei-

sen, andererseits eine Nuance dunkler das Rot10 des Sattels.

Bezugnehmend auf die technische Ausführung des Plattenmosaiks sprechen 

die historischen Quellen von einer indirekten Setztechnik mit Messingkassette, 

die jedoch am Objekt selbst nicht nachweisbar ist. Es konnten keinerlei Hinweise 

einer derartigen Kassette oder deren Verankerung gefunden werden. Auch der 

einschichtig aufgetragene Trägerputz mit einer Schichtstärke von ca. 3,5 Zenti-

metern11 ausgeführt in Portlandzement12 unmittelbar über dem Ziegelmauerwerk 

widerspricht dieser These. 

2

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.6 

3

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.4 

4

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.6 

5

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.7 

6

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.4 

7

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.4, 1.1.6 

8

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.4 

9

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.5, 1.1.6 

10

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.7 

11

siehe Abbildungskatalog, Referenzpunkt 1.1.7 

12

siehe Anhang , Laborbericht BDA

1

siehe Anhang, Anlage I
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich vom Mosaik H. Lanzingers 

unter der heutigen Oberflächeninterpretation der Aula nur noch der Trägerputz 

mit marginalen Glasfragmenten des Plattenmosaiks erhalten hat. Zudem kann 

darauf hingewiesen werden, dass im Bereich der figürlichen Darstellung des 

Führers selbst der Trägerputz vollständig zerstört wurde und sich dort nur noch 

Ziegelmauerwerk befindet.

Die Befundergebnisse belegen eindeutig, dass das Plattenmosaik mit dem 

Porträt Hitlers mit dem Ende des 2. Weltkrieges an Ort und Stelle unwiderruflich 

zerstört wurde.
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Der Führer / Original: 1934, Öl/Lw, Staats-

besitz, USA.

Das Originalbild diente als Vorlage für 

das Mosaik (Bildquelle: Innsbruck, Tiroler 

Landesmuseum, Ferdinandeum, Hubert 

Lanzinger, Der Führer, Postkarte)

1934

© bauforschung-tirol 2017

Skizze Ansicht Westwand.

Der kolorierte Entwurf zeigt die Positionie-

rung des Mosaiks im Kontext der Architek-

turgliederung an der Westwand. Entwurf 

und Größe entsprechen nicht der Ausfüh-

rung.  (Bildquelle: Innsbruck, Universität, 

Vizerektorat für Infrastruktur).

1938

Aula Ansicht gegen Westen, Innsbruck 

Stadtarchiv / Stadtmuseum.

Die Schwarz-Weiß-Aufnahme zeigt das Mo-

saik. Maße: ca. 200 x 210 cm.  (Bildquelle: 

dataspace.bda.gv.at:443“ claiming to be 

https://dataspace.bda.gv.at:443/#/public/

shares-downloads/b6swplfDOYWC9gLV-

dOiaEMVi7Xi6kTZc).

Historische Abbildungen und Skizzen  Innsbruck - Universität / Aula / Innrain 52
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Notiz:

Die ursprünglich geplante Größe des Bildes 

wurde in der Ausführung geändert (Bild-

quelle: Innsbruck, Universität, Vizerektorat 

für Infrastruktur).

Skizze:

Bleistiftskizze auf Papier mit einem Kon-

zeptvorschlag für die Ostwand der Aula. 

(Bildquelle: Innsbruck, Universität, Vizerek-

torat für Infrastruktur).

Historische Abbildungen und Skizzen  Innsbruck - Universität / Aula / Innrain 52

© bauforschung-tirol 2017

                                                    

Skizze:

Bleistiftskizze auf Papier mit einem Kon-

zeptvorschlag für Architekturgestaltung.

(Bildquelle: Innsbruck, Universität, Vizerek-

torat für Infrastruktur).

1938

1938

1938
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Geschosse                                                    

Grundlagen:

Oberflächen:

Stuck:

© bauforschung-tirol 2017

Die Fotomontage zeigt die ursprüngliche Positionierung des Mosaiks von Hubert Lanzingers an der Westwand 

der Aula. Das Kunstwerk mit einer Größe von 200 x 210 cm ist nahezu deckungsgleich mit der Füllungsfläche der 

heutigen Kartusche.

Unter der heutigen Verputzung hat sich vorwiegend in den Randbereichen der Trägerputz von 1938 samt Negativ-

abdrücken und einigen wenigen Glassplittern erhalten. Materialtechnisch handelt es sich um einen Portlandzement 

mit einem Zuschlag von Quarzsand und silikatischen Gesteinsfragmenten. Im Bereich der figürlichen Darstellung 

sind die Oberflächen von 1938 großflächig zerstört, d.h. in diesem Bereich hat sich auch der Trägerputz nicht 

erhalten.

Zwischen dem Entstehungszeitraum des Mosaiks im Jahre 1938 und der heutigen Interpretationsphase befindet 

sich noch eine weitere repräsentative Putzoberfläche mit ockerfarbenem Anstrich, die jedoch nicht Gegenstand 

der Untersuchung war.

Der zweifach abgetreppte Stuckrahmen sowie der plastische Schriftzug stammen aus der jüngsten - heute sicht-

baren Interpretationsphase. Es handelt sich um in Gips gefertigte Elemente.

Raum 1.1 
Aufnahme Aula 

Richtung Westen mit 

Fotomontage.

Patricia Tartarotti

Oktober 2017

Innsbruck, Universität / Aula

BP. 1187 KG Nr. 81113 Innsbruck

Abbildungskatalog Innsbruck - Universität / Aula / Innrain 52

1. Obergeschoss
Raum 1.1 / Aula

0.1.3
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Befundstelle unterer linker Bildabschnitt.

Tiefensondierung auf die darunterliegende 

Putzschichte. Es handelt sich hierbei um 

den Putzaufbau für die heutige Interpretati-

onsphase. 

1.1.3

1.1.2

1.1.1

Befundstelle unterer rechter Bildabschnitt.

In erster Lage über dem Mauerwerk be-

findet sich ein grauer Verputz (Portlandze-

ment). Es handelt sich um den Trägerputz 

für das Mosaik von 1938a. Es folgt ein 

dünnlagiger dunkelgrauer Unterputz mit 

Gipsglätte und ockerfarbenen Anstrich in 

erster Lage, derzeit nicht näher datierbar. 

Zum Schriftzug hin reißt die ursprüngliche 

Putzoberfläche aus und wurde zerstört.

Befundstelle Westwand.

Die Rahmenfüllungsfläche entspricht den 

Dimensionen des einst vorhandenen Mo-

saiks Lanzingers. Eintragung der Referenz-

punkte. 

© bauforschung-tirol 2017

Patricia Tartarotti

Oktober 2017

Innsbruck, Universität / Aula

BP. 1187 KG Nr. 81113 Innsbruck

1. Obergeschoss
Raum 1.1 / Befunde

0.1.4
0.1.5

0.1.3 0.1.7

0.1.8

0.1.6

0.1.2
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Befundstelle im Detail.

Die Makroaufnahme zeigt den Steg der 

jeweiligen Fuge. Die Fugenbreite variiert 

zwischen 1,5 und 2,5 mm. 

Befundstelle im Detail.

Ausschnitt von Referenzpunkt 1.1.4. Sicht-

bar ist ein transparentes Glasfragment. Es 

ist dies der Hinweis, dass es sich um ein 

vergoldetes Glas gehandelt haben könnte. 

Jedoch hat sich das Blattgold hier nicht 

mehr erhalten. Diese These stützt sich 

darauf, dass in den 1930er Jahren keine 

transparenten Gläser im Farbkonzept zur 

Anwendung kamen.

1.1.4

1.1.4

1.1.4
Befundstelle im oberen Bildabschnitt.

Tiefensondierung auf den Trägerputz des 

Mosaiks. Erkennbar ist als Negativab-

druck die Setzstruktur. Es handelt sich um 

rechteckige Mosaiksteine, hier rautenförmig 

leicht versetzt angelegt.

Patricia Tartarotti

Oktober 2017

Innsbruck, Universität / Aula

BP. 1187 KG Nr. 81113 Innsbruck

© bauforschung-tirol 2017

1. Obergeschoss
Raum 1.1 / Befunde
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Befundstelle rechter oberer Bildrand.

Das Freilegungsfenster dokumentiert 

zweifelsohne den Trägerputz des Mosaiks: 

Im Negativ erhalten hat sich sehr schön die 

rautenförmige Setzstruktur mit noch erhal-

tenen Stegen der jeweiligen Fugen, sowie 

eine Vielzahl an roten Glassplittern. Es 

handelt sich hier eindeutig um die Fahne.

Detailaufnahme.

Makroaufnahme mit Erhalt eines roten 

Glasfragmentes. Es ist dies ein weiterer 

Beweis für das Vorhandensein des Mosa-

iks. Es handelt sich um das Motiv der roten 

Fahne.

1.1.6

1.1.5

1.1.5
Befundstelle rechter Bildabschnitt.

Unter der heutigen Oberflächenverputzung 

hat sich in erster Lage über dem

Mauerwerk der Trägerputz des Mosaiks von 

Hubert Lanziger erhalten. Die Setzweise 

(Opera) ist aufgrund der sich abzeichnen-

den Stege der Fugen durchwegs rekon-

struierbar.

Patricia Tartarotti

Oktober 2017

Innsbruck, Universität / Aula

BP. 1187 KG Nr. 81113 Innsbruck

© bauforschung-tirol 2017

1. Obergeschoss
Raum 1.1 / Befunde
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1.1.8
Befundstelle in der Bildmitte.

Die Tiefensondierung zeigt, dass sich unter

der heutigen Interpretation keine ältere

Oberflächenverputzungen mehr erhalten

hat. Anzunehmen ist in diesem Bereich

eine großflächige Zerstörung des Träger-

putzes gleichzeitig mit der Zerstörung des

Mosaiks.

1.1.7
Befundstelle unterer Bildrand.

Sondierungsfenster auf die Ebene des Trä-

gerputzes: hier ändert sich die Setzstruktur: 

Die rechteckigen Gläser sind längsgerichtet 

nebenenander angeordnet. Der Trägerputz 

hat ca. eine Stärke von 3,5 cm, einschichtig 

aufgetragen. Darüber folgt eine dünnlagie 

Verputzung mit ockerfarbenen Anstrich in 

erster Lage. Es handelt sich vermutlich um 

die Interpretationsphase unmittelbar aus 

der Nachkriegszeit, nachdem das Mosaik 

zerstört wurde. Das Rot der Glassplitter 

ist eine Nuance dunkler als das Rot der 

Fahne.

1.1.6
Detailaufnahme.

Makroaufnahme der roten Glassplitter. Der

glatte Negativabdruck der Glasplatten zeigt

keinerlei Strukturen. D.h. dass kein Press-

glas verwendet wurde, sondern die für das

Mosaik verwendeten Gläser geschmolzen

wurden.

Patricia Tartarotti

Oktober 2017

Innsbruck, Universität / Aula

BP. 1187 KG Nr. 81113 Innsbruck

© bauforschung-tirol 2017

1. Obergeschoss
Raum 1.1 / Befunde
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materialtechnische Untersuchung
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LABORBERICHT 
 

Geschäftszahl: BDA-44237.obj/0006-TIROL/2017 W-Nr.:  
 
TS-Nr.:  
 
MS-Nr.:  

Bericht Nr.: 20/18 

Ort: Innsbruck, T 

Objekt: Innrain 52, Universität Innsbruck 

Betrifft: Aula, Mörtelanalyse 

Einbringer: Dr. Michaela Frick, 19.6.2017 

Probenahme:  Dr. Michaela Frick, 22.01.2018 

 
  Fotodokumentation der Probeentnahme vorliegend. 

 
 

  Kartierung der Probeentnahme vorliegend. 
 
 
Zur Kenntnis: 

 
BDA Abteilung für Tirol, Burggraben 31, 6020 Innsbruck 
 

Bericht erstellt am 23.01.2018  
 
Die Veröffentlichung bedarf der schriftlichen Bewilligung des BDA. 

BUNDESDENKMALAMT 
Abteilung für Konservierung und Restaurierung 

Referat Naturwissenschaftliches Labor 
 

Arsenal, Objekt 15, Tor 4  
1030 Wien 

 
T +43 1 798 21 46 DW 35  

F +43 1 798 21 46 49 
E arsenal@bda.at, www.bda.at 

 
Sachbearbeiter: Dr. rer. nat. Farkas Pintér 

farkas.pinter@bda.at 
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Probe 20/18: Aula, Westwand über Ziegelmauerwerk, Trägerputz für Plattenmosaik aus  
dem Jahre 1938. Bindemittel, Zuschlag? 

 
 
 
 
 

 
 

 
 

 

Hellgrauer Portlandzementmörtel. Die große Anzahl an nicht hydratisierten residualen 
Zementkörnern und die geringe Kapillarporosität des Bindemittels deuten auf einen 
niedrigen W/Z-Wert hin. Zuschlag: schlecht bis mäßig gut gerundeter Quarzsand und 
silikatische Gesteinsfragmente. Sortierung: mäßig; Fraktionen: 0,05-1 (üw um 0,5) mm.  

 

Detail Zementkörner 
 

B/Z-Verhältnis ~ 1:1 




























